
hung des Westens durch die 
UdSSR und die Staaten des 
Warschauer Vertrages oder 
durch demagogische Friedens
bekenntnisse drapiert — bleibt 
es das erklärte Ziel der aggres
siven Kräfte des Imperialismus, 
den Sozialismus zu beseitigen 
und den weiteren revolutionä
ren Prozeß des Fortschritts in 
der Welt zu blockieren.
Diesem Ziel dienen auch die 
wachsenden Rüstungsausga
ben der NATO, die von 120 
Milliarden Dollar im Jahre 1973 
auf 178 Milliarden Dollar im 
Jahre 1978 anstiegen. Die Rü
stungsausgaben der BRD stie
gen dabei von insgesamt 26,1 
Milliarden DM im Jahre 1969 
auf 59 Milliarden DM im Jahre 
1979. Nach wie vor sind maß
gebliche Kreise der NATO be
müht, qualitativ neue Waf
fensysteme zu schaffen, und 
nicht zuletzt in westeuropäi
schen Ländern, vor allem der 
BRD, das Arsenal verheeren
der Massenvernichtungswaf
fen zu vergrößern. Dazu gehört 
auch die geplante Stationierung 
atomarer Mittelstreckenrake
ten in diesem Bereich.
Die nachdrückliche Feststel
lung des Generalsekretärs des 
Zentralkomitees unserer Par
tei, Genossen Erich Honecker, 
auf der 10. Tagung des ZK der 
SED: „Die Deutsche Demokra
tische Republik befindet sich an

Die Bereitschaft und Entschlos
senheit zur Verteidigung wird 
in hohem Maße davon be
stimmt, inwieweit der einzelne 
Werktätige und wehrpflichtige 
junge Mann die Überzeugung 
besitzt, daß er etwas zu vertei
digen hat, das ihm wert ist, 
dafür mit seiner ganzen Person 
einzustehen und wenn notwen
dig dafür auch sein Leben ein
zusetzen.
Nie vorher in der Geschichte 
unseres Volkes haben die An
gehörigen regulärer Streit
kräfte die Waffen für eine ed-

der Nahtstelle der beiden gro
ßen Gesellschaftssysteme, des 
Bündnisses des Warschauer 
Vertrages und der NATO, in
mitten des Spannungsfeldes, 
auf dem über Krieg und Frie
den entschieden wird“, unter
streicht die große Verantwor
tung unserer Republik beim 
gemeinsamen Schutz von Frie
den und Sozialismus.
Die objektive Gesetzmäßigkeit 
der Verteidigung des sozialisti
schen Vaterlandes wird heute 
verwirklicht durch die gemein
samen Anstrengungn der Teil
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages. Mit der Bildung 
dieses kollektiven sozialisti
schen Verteidigungsbündnis
ses vereinten die fest um die 
Sowjetunion gescharten so
zialistischen Länder ihre Ver
teidigungspotenzen. Sie erfül
len damit das Vermächtnis Le
nins, der das siegreiche Proleta
riat lehrt, daß gegenüber der 
Front der imperialistischen 
Mächte die Einheit aller militä
rischen Kräfte des Proletariats 
unbedingt erforderlich ist. 
Durch gemeinsame politische 
Ziele und gesellschaftliche 
Grundlagen vereint und durch 
das Interesse am Schutz des 
Sozialismus Verschworen, er
weist sich dieses Kampfbünd
nis immer stärker als ein ent
scheidender Faktor der Frie
denssicherung.

lere Sache getragen als in den 
bewaffneten Kräften unserer 
Republik. Mit der Bildung der 
DDR entstand unter Führung 
der Arbeiterklasse und ihrer 
revolutionären Partei sowie der 
aktiven Mitwirkung von immer 
breiteren Schichten des Volkes 
ein Staat, der frei von Ausbeu
tung und Unterdrückung zu 
einer wahren Heimstatt des 
Volkes, zu einem sozialistischen 
Vaterland wurde.
Die Ergebnisse von 30 Jahren 
harter, aufopferungsvoller, be
wußter Arbeit der Werktätigen

unserer Republik bestätigen die 
Feststellung im Aufruf zum 30 
Jahrestag der Gründung dei 
DDR, in dem es heißt: „Schwei 
wiegt und fest ist uns ans Hers 
gewachsen, was alles wir ir 
diesen drei Jahrzehnten ge 
schaffen haben. Jeder bewußte 
Bürger unseres Landes empfin 
det Freude darüber. Er be 
trachtet die DDR um ihrer Er 
rungenschaften und humanist! 
sehen Grundwerte willen ah 
seine Republik, die er nach 
Kräften stärkt.
Mit der Beseitigung des Privat
eigentums an den Produktions
mitteln und der darauf beru
henden Ausbeutung und Unter
drückung verschwinden auch 
die materiellen Bedingungen 
der Kriege, hören die ökono
mischen Gesetzmäßigkeiten 
auf zu wirken, aus denen im Im
perialismus Kriege geboren 
werden. Die Frage der militä
rischen Gewalt war für die 
Kommunisten immer eine Klas
senfrage, die Frage danach, im 
Interesse welcher Klassen und 
welcher Schichten, gegen wel
che Klassen und Schichten mi
litärische Gewalt notwendig 
wird. Und in diese Frage ist ein
geschlossen, ob militärische 
Aktionen den Interessen des 
Friedens und des Fortschritts 
oder des Krieges und der Reak
tion dienen.
Als die II. Parteikonferenz im 
Juli 1952 in Fortsetzung der 
konsequenten Militärpolitik 
unserer Partei die Aufstellung 
eigener Streitkräfte beschloß 
betonte sie ausdrücklich: „Di€ 
nationalen Streitkräfte werder 
die Armee des vom Imperialis 
mus befreiten Volkes in dei 
Deutschen Demokratischer 
Republik sein. Sie werden g& 
schaffen in einem Land, wo die 
Wurzeln des Imperialismus ver 
nichtet worden sind.“ 
Entstanden und entwickelt auJ 
dem Boden der neuen, sozial! 
stischen Gesellschaftsordnung 
verdeutlichen diese Streit 
kräfte auch den Bruch mi 
allem Reaktionären in der deut

Verteidigungswertes sozialistisches Vaterland
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